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Julia Christ / axel honneth

Einleitung

Das Verhältnis zwischen Natur einerseits, dem menschlichen Geist, freiem 
Handeln, Geschichte und Gesellschaft andererseits ist klassischerweise eines 
der zentralen Probleme der westlichen Philosophie bis heute. Dass die mensch-
liche Existenz auf natürlichen Grundlagen beruht – ob damit nun die Genetik, 
die Evolution, die Neurobiologie oder Natur in einem umfassenderen Sinne 
als selbstreproduzierendes System gemeint ist – ist unumstritten. Kontrovers 
diskutiert wird hingegen, ob wir dennoch einige Aspekte der menschlichen 
Existenz – etwa Freiheit, Vernunft oder moralisches Handeln – als in ihrem 
Ursprung und in ihrer Wirkweise von der Natur und ihrer spezifischen Kau-
salität unabhängig denken dürfen, oder ob umgekehrt die Abhängigkeit des 
Menschen von der Natur impliziert, dass die menschliche Existenz in ihrer 
Gesamtheit auf natürliche Prozesse zurückgeführt werden kann. Nichts weni-
ger steht hier zur Debatte als das Verhältnis von Natur, Geist und Gesellschaft. 
Die abendländische Philosophiegeschichte ist über lange Strecken von dem 
Versuch geprägt, vereinfachende Sichtweisen auf diese Problematik – entweder 
solche der dualistischen Trennung von Geist und Natur, Natur und Kultur 
oder der monistischen Reduktion der je einen Seite auf die andere – zu über-
winden. Ihr Ziel war und ist vielmehr, Modelle der Vermittlung des Natür-
lichen in der menschlichen Existenz zu entwickeln.

Hegels Philosophie hat bezüglich dieser Frage eine überaus originelle Idee 
aus der philosophischen Tradition aufgenommen und weiterentwickelt: Die 
Idee, dass wir menschliche Freiheit, Gesellschaft, Kultur und Geschichte in 
ihrem Verhältnis zur Natur am besten als zweite Natur begreifen sollten. Da-
mit hatte er gemeint, dass es sich bei den aus der Natur herausragenden Aspek-
ten der menschlichen Existenz nicht um Phänomene handelt, die der »ersten«, 
nicht-menschlichen Natur einfach enthoben sind, sondern vielmehr um eine 
eigentümliche Weise, in der sich natürliche Wesen zu ihrer eigenen Natur ver-
halten. Durch die Sozialisierung in eine »zweite Natur« – die in den verschie-
denen Traditionen sowohl den Namen der Kultur als auch den der Gesellschaft 
trägt – lernen Menschen, sich zu ihren natürlichen Fähigkeiten, Trieben, Be-
dürfnissen und Potenzialen reflexiv zu verhalten und entfalten damit zugleich 
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eine Möglichkeit, die zu ihrer menschlichen Natur gehört, insofern als Men-
schen eben »natürlicherweise« gesellschaftliche Wesen sind. Freiheit, Vernunft 
und moralisches Handeln können so als zugleich natürliche und unnatürliche 
Eigenschaften begriffen werden.

Diese Idee – deren Ursprung in der antiken Philosophie Hegel keineswegs 
verleugnet – kann als anti-dualistische, aber zugleich nicht-reduktionistische 
Antwort auf die Frage nach dem Verhältnis zwischen Natur und Freiheit ver-
standen werden und wird in der Tat auch in der aktuellen philosophischen 
Diskussion als die fortgeschrittenste Denkfigur betrachtet, um jenes Verhältnis 
zu reflektieren und dies über die Grenzen der philosophischen Traditionen 
hinweg: sowohl in der analytischen Philosophie wie auch in der kontinentalen 
ist in den letzten zwei Jahrzehnten der Rückgriff auf den Begriff der »zweiten 
Natur« zentral geworden, um das ganze Spektrum des Problems des Mensch-
Gesellschaft-Natur-Verhältnisses abzubilden.

In der Moderne nun sind drei verschiedene Auffassungen anzutreffen, wie 
der Begriff der »zweiten Natur« genau verstanden werden soll. Erstens wird 
mit »zweiter Natur« häufig in Anschluss an die von Marx begründete Tra-
dition und daher in kritischer Absicht der Sachverhalt bezeichnet, dass sich 
die gesellschaftliche Entwicklung weiterhin ohne vernünftige Planung und da-
her wie ein blinder Naturprozess vollzieht; zweitens wird darunter aber mit 
 affirmativen Konnotationen in Anschluss an Aristoteles die Tatsache umrissen, 
dass sich viele unserer sozialen Verhaltensweisen als Resultat einer Transfor-
mation zunächst intendierter Vollzüge in Gewohnheiten begreifen lassen und 
daher im Ganzen so etwas wie eine künstliche, gesellschaftliche Natur bil-
den; und drittens schließlich wird mit demselben Begriff die Aufmerksamkeit 
 darauf gelenkt, dass in die menschliche Lebensform stets auch Zwänge unserer 
biologischen Natur hineinragen und jene daher wie von außen beeinflussen 
oder gar bestimmen. 

Quer zu dieser Auffächerung der Herangehensweisen an den Begriff liegen 
die Themenfelder, in denen heute der Begriff aufgegriffen und entwickelt wird. 

So spielt er in der gerade sehr aktuellen und öffentlichkeitswirksamen De-
batte um die Willensfreiheit zunehmend eine zentrale Rolle. Die Verfahren der 
modernen Neurowissenschaften haben weltweit Philosophinnen und Philo-
sophen dazu motiviert, eine genauere Bestimmung davon einzufordern, was 
es heißen kann, dass Freiheit in der natürlichen Grundlage des menschlichen 
Handelns anzutreffen ist. Dabei konnten sie an eine schon länger andauernde 
Debatte in der Philosophie des Geistes anschließen, die das Verhältnis zwi-
schen Zuschreibungen mentaler Zustände und ihren biologischen Grundlagen 
kritisch thematisiert. Gerade in diesem zentralen Bereich hat der Begriff der 
»zweiten Natur« dann auch Eingang in die Debatten der analytischen Philoso-
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phie gefunden, die methodisch und vom Erkenntnisinteresse her den positiven 
Neurowissenschaften am nächsten steht und deswegen in Auseinandersetzung 
mit ihnen diese Kontroverse fruchtbar austragen kann. 

Das breiteste Spektrum unterschiedlicher Zugänge zum Begriff der »zweiten 
Natur« lässt sich in der praktischen Philosophie, der Sozialphilosophie und 
der politischen Philosophie finden. Es reicht von Ansätzen wie dem von John 
McDowell, der das Verhältnis von Freiheit und Natur insgesamt problemati-
siert und versucht, den scheinbaren Widerspruch zwischen natürlicher Bestim-
mung und freier Selbstbestimmung mit dem Begriff der »zweiten Natur« zu 
überwinden, bis hin zu Ansätzen, die direkt die Rolle von Gewohnheiten und 
der Formung der menschlichen Natur für unser moralisches und politisches 
Selbstverständnis thematisieren. Ausgehend von der Theorie Harry Frankfurts 
wird zudem oft versucht, unter Rückgriff auf den Begriff der »zweiten Natur« 
Freiheit als die Aneignung natürlich bestimmter Bedürfnisse und Eigenschaf-
ten zu begreifen.

In der politischen Philosophie legt der Begriff der »zweiten Natur« eine 
Spannung offen zwischen Ansätzen, die sich mehr oder weniger deutlich auf 
Hegel beziehen und politische Freiheit mit dem Begriff der »zweiten Natur« 
als positive Entwicklung der Sozialisation von Personen in unhinterfragbare, 
evaluative soziale Praktiken und deren bewusste Aneignung beschreiben, und 
Ansätzen, die Marx folgend, den Begriff kritisch verwenden, um diejenigen 
Aspekte moderner Gesellschaften zu charakterisieren, die sich ideologisch dem 
rationalen Zugriff der Bürgerinnen und Bürger entziehen und ihnen daher als 
scheinbar natürlich gegenüber treten. In beiden Fällen haben wir es hier mit 
 einer Variante der politischen Philosophie zu tun, die zugleich Sozialphilo-
sophie ist, das heißt, für welche die konkreten, historisch lokalisierbaren So-
zialisationsprozesse fundamentale Strukturen derjenigen kollektiv geteilten 
moralischen Überzeugungen bilden, die dann in der Folge Grundlage des 
politischen Entscheidungsprozesses werden. 

Ein drittes Teilgebiet der Philosophie, in dem der Begriff der zweiten Na-
tur zunehmend an Bedeutung gewinnt, ist die Ästhetik. Kunst verfremdet die 
Wirklichkeit und ermöglicht damit eine Distanznahme zur »zweiten Natur«, 
ist Gewahrwerden ihrer eigenen Künstlichkeit und erhebt doch zugleich den 
Anspruch, selbst »zweite Natur« zu sein, die sinnliche Wahrnehmung nämlich 
dauerhaft bis hin zu neuen Wahrnehmungsgewohnheiten zu verändern. 

Schließlich erlaubt der Begriff der »zweiten Natur« neben diesen klassi-
schen Fragen auch einen philosophischen Zugriff auf die Problemstellungen 
von Einzelwissenschaften, in denen die Konstellation »Mensch-Kultur  /  Ge-
sellschaft-Natur« explizit zum Thema wird, vor allem also der Soziologie, der 
Psychoanalyse, und der Religionswissenschaft. So bedient sich die Soziologie 
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in ihrem Rückgriff auf den Begriff des Habitus seit einigen Jahrzehnten schon 
einer Kategorie, die strukturell dem der »zweiten Natur« äquivalent ist; und 
auch frühere Unternehmungen wie die Durkheims, die darauf zielten, in den 
Individuen etwas wie ein in ihnen unbewusst wirkendes moralisches Kollek-
tivbewusstsein auszumachen, lehnen sich an den antiken Begriff der »zweiten 
Natur« als Gewohnheit der Tugend stark an. In der Psychoanalyse spielt der 
Begriff eine doppelte Rolle: einerseits verweist er auf die im Sozialisations-
prozess sprachlich angeeignete unhintergehbare Triebstruktur der Individuen; 
andererseits ist es eben jene sprachliche Struktur der Aneignung, die von den 
Individuen mit nahezu naturhaftem Zwang erfahren wird. In der Religions-
wissenschaft schließlich sind in der letzten Zeit in einer gewissen Abwendung 
von Forschungen zum Protestantismus als Brennpunkt der Moderne die ritu-
alisierten Praktiken, die zur Entstehung kollektiver Entitäten führen, zentraler 
Gegenstand der Forschung. Auch hier kann das, was in diesen Praktiken ent-
steht – so wie diese Praktiken selbst –, schwer ohne den Begriff der »zweiten 
Natur« gefasst werden, so dass die Ritualisierung menschlichen Handelns im 
Blicke der historischen Forschung zur »natürlichen« Ausstattung der Entste-
hung und Persistenz von Kulturen zu gehören scheint. 

Wie sich an dieser kurzen Übersicht zeigt, bildet der Begriff der »zweiten 
Natur« ein höchst geeignetes Thema, um sowohl in Anlehnung an Hegel als 
auch in kritischer Auseinandersetzung mit ihm die Konstellation Natur-Ge-
sellschaft  /  Kultur neu aufzuschlüsseln und zu diskutieren. So ist dieser Be-
griff einerseits die zentrale Schnittstelle, an der das Hegelsche Projekt – den 
Fortschritt des Bewusstseins zur Freiheit zu beschreiben, aber auch durch die 
Philosophie voranzutreiben – immer wieder zum Stillstand kommt und neu 
ansetzen muss. Andererseits erlaubt er es, in außergewöhnlich umfassender 
Weise das Hegelsche Programm in einen problembezogenen Dialog mit der 
gegenwärtigen Philosophie, der Philosophiegeschichte und den Einzelwissen-
schaften zu bringen. Nichts weniger steht hier auf dem Spiel als die Frage, ob 
die Gesamtheit der menschlichen Existenz durch die Bestimmung des Verhält-
nisses von Natur und Nicht-Natur verstanden werden kann.

Das Thema »zweite Natur« erlaubt mithin eine Verknüpfung von zwei 
grundsätzlichen Perspektiven, die es ermöglichen sollen, unser gegenwärtiges 
Verständnis des Verhältnisses von Natur, Gesellschaft und Freiheit zu expli-
zieren. Die systematische Erschließung der Rolle der »zweiten Natur« in der 
Philosophie des Geistes, der Gesellschaftstheorie bis hin zur Religionsphilo-
sophie und Ästhetik soll klären, inwiefern durch diesen Begriff die Grenzen 
menschlicher Verfügbarkeit in Bezug auf Biologie und Gesellschaft philoso-
phisch zugänglich werden und soll dazu verhelfen, ein adäquates Verständnis 
menschlicher Freiheit zu gewinnen. Und in der geschichtlichen Rückversi-
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cherung über Varianten dieses Begriffs in Antike und Moderne sollen indirekt 
die möglichen Spannungen in unserem gegenwärtigen Selbstverständnis be-
leuchtet werden.

Versammelt sind in diesem Band, geordnet nach den Kolloquien, in denen sie 
vorgestellt wurden, die Beiträge des internationalen Hegelkongresses 2017, der 
sich dem Thema der Zweiten Natur gewidmet hat. 

Das erste Kolloquium hat sich mit dem Themenkomplex Ethos – Zweite 
Natur in der Antike befasst. Hier wurde der Zugriff der antiken Philosophie 
auf die Idee der »zweiten Natur« diskutiert. Jener ist vor allem durch die Theo-
rie von Aristoteles geprägt, der bekanntlich in seiner Ethik den zentralen Be-
griff der Tugend als »zweite Natur« definiert und damit bis heute als einer der 
maßgeblichen Opponenten einer auf die Erfassung von Prinzipien gerichteten 
Ethik gilt. Die Debatte hat sich dabei nicht nur um das Verhältnis von Natur 
und Gesellschaft in der aristotelischen Ethik und daran anschließenden An-
sätzen gedreht, sondern auch darum, wie der Begriff der »zweiten Natur« in 
die politischen Entwürfe der Antike hineinwirkt. 

Die Debatte um Kultur – Zweite Natur um 1800 war das Thema des zwei-
ten Kolloquiums, das sich mit dem im Deutschen Idealismus zentralen Begriff 
der Kultur beschäftigt hat und dessen systematische Bedeutung für die ent-
stehende Philosophie der modernen, revolutionären und postrevolutionären 
Gesellschaft nachzeichnet. Ein besonderes Augenmerk wurde dabei auf den 
Übergang vom Begriff der Kultur zu dem der Gesellschaft gerichtet, so wie 
er von Hegel selbst vollzogen wurde und durch den der Begriff der »zweiten 
Natur« eine ganz neue Wendung erfahren hat 

Das dritte Kolloquium Sitten – Zweite Natur im französischen Humanis-
mus hat die politische Dimension des Begriffs der »zweiten Natur« in der 
aufkommenden Moderne reflektiert. Es ging darum, zu überprüfen, wie der 
Begriff der Sitten im französischen Humanismus allmählich den Begriff des 
politischen souveränen Gesetzes, wenn nicht abgelöst, so doch ergänzt hat 
und welche grundlegende Transformation somit der die sittliche Verfasstheit 
des Individuums beschreibende Begriff der »zweiten Natur« für das politische 
Selbstverständnis der Modernen produziert. 

Das vierte Kolloquium hat sich mit dem Thema Naturgeschichte – Zweite 
Natur im Marxismus beschäftigt. Im Ausgang von Marx’ These, dass sich in 
der bisherigen Geschichte die gesellschaftliche Entwicklung den Individuen 
gegenüber als unkontrollierbares Geschehen vollzogen habe und ihnen die 
als überwunden geglaubte Abhängigkeit von der Natur wiederum in Gestalt 
der »zweiten Natur«, der Gesellschaft, gegenübertrete, wurde die Geschichte 
dieser These sowohl im Marxismus als auch in der kritischen Theorie dis-
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kutiert  – in der diese Annahme sogar noch dahingehend radikalisiert wird, 
dass die scheinbare Natürlichkeit der Geschichte nur deshalb einen solchen 
Zwangscharakter trägt, weil sich ihre Dynamik aus einer unversöhnten Be-
ziehung zur ersten Natur speist. 

Das Verhältnis von erster und zweiter Natur wurde im fünften Kolloquium 
unter der Überschrift Leben – die Natur der Sittlichkeit erörtert. Diese Dis-
kussion schloss an den Hegelschen Gedanken an, dass biologisches Leben 
gegenüber nicht-lebendiger Natur bereits einen Freiheitsfortschritt darstellt 
und dass wir daher auch die Freiheitspotenziale sozialer und ethischer Prakti-
ken am besten dadurch analysieren können, dass wir eine Analyse dessen, was 
»Leben« ist, als Leitfaden für ihre Untersuchung nehmen. Diese These wurde 
jüngst sowohl in der amerikanischen als auch in französischen Philosophie 
aufgegriffen und steht daher im Mittelpunkt aktueller Kontroversen über die 
Definition des Lebendigen und den richtigen Zugang zur Sphäre der Moral. 

Das sechste Kolloquium befasste sich mit einer der zentralen Fragestellungen, 
zu der die Idee der »zweiten Natur« eine Antwort bereitzuhalten verspricht: 
Naturalismus – Herausforderungen der Gegenwart ist der Titel einer Debatte, 
in der einerseits die Frage thematisiert wurde, was es genau heißt, dass eine 
philosophische oder wissenschaftliche Erklärung eine naturalistische ist, und 
ob wir Natur im Sinne der Naturwissenschaften dabei als Reich gesetzlicher 
Regelmäßigkeiten begreifen müssen oder mit Hegel einen davon abweichen-
den Naturbegriff verteidigen können; andererseits ging es um die Kontroverse, 
ob überhaupt irgendeine Version des Naturalismus – sei sie reduktionistisch 
oder nicht-reduktionistisch – uns plausible Antworten auf Fragen der Wissen-
schaftstheorie, Metaethik oder Anthropologie geben kann. 

Im siebten Kolloquium wurde mit Logik – die Natur des Geistes ein Thema 
verhandelt, das zunächst nicht nahe zu liegen scheint. Logik scheint der Be-
reich der Philosophie zu sein, in dem die Kategorie des Natürlichen keine 
Rolle spielt. Nicht nur bei Hegel, sondern auch bei Wittgenstein lassen sich 
jedoch Vermutungen dazu finden, dass auf die ein oder andere Weise Logik 
keineswegs eine bloß normative Theorie des Denkens ist, sondern sich in der 
Logik einerseits die spezifische Natürlichkeit des menschlichen Denkens be-
greifen lässt, andererseits die logischen Formen eine Natur des begriffenen 
Materials erfassen. Ob diese Natur als bloß objektiv gegeben, oder subjektiv 
projiziert, oder vielmehr als eine nicht von ihrer Erfassung unabhängig denk-
bare Struktur des Materials begriffen werden muss, wurde hier debattiert. 

Im achten Kolloquium Künstlichkeit – Natur und Ästhetik ging es darum, 
das Problem der »zweiten Natur« für die ästhetische Diskussion zu untersu-
chen. In diesem Kontext ist das Thema der »zweiten Natur« in doppelter Hin-
sicht von Bedeutung: Zum einen sind ästhetische Verfahren dadurch bestimmt, 
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dass sie unsere alltäglich eingewöhnten und zur »zweiten Natur« gewordenen 
Praktiken distanzieren, verfremden und dadurch in ihrer Künstlichkeit be-
wusstmachen. Zum anderen versteht die moderne Ästhetik die Hervorbrin-
gung der Kunst selbst als die Produktion einer eigenen Form von »zweiter 
Natur«: Als eine künstliche Hervorbringung, die dennoch die Ungezwungen-
heit und Unplanbarkeit der Natur besitzt. Die Kunst stellt in diesem Sinne die 
Formen unserer gesellschaftlichen »zweiten Natur« in Frage und konfrontiert 
sie mit einem alternativen Modell: einer nicht bloß gewohnheitsmäßigen, son-
dern schöpferischen »zweiten Natur 

Das neunte Kolloquium hat sich dem Thema Habitus – Zweite Natur in der 
Soziologie gewidmet. Ausgehend von dem in den letzten Jahrzehnten in der 
Soziologie absolut zentral gewordenen Begriff des Habitus, der in origineller 
Weise die Thematik der »zweiten Natur« aufgreift und transformiert, wurde in 
diesem Kolloquium die Thematik der in Sozialisationspraktiken angeeigneten, 
stabilisierenden aber auch entfremdenden Strukturen des Handelns untersucht. 
Im Vordergrund standen hierbei die französische soziologische Tradition, die 
seit Durkheim und Mauss sich in besonderer Weise denjenigen sozialen Insti-
tutionen widmet, die sich im Handeln der Individuen intentionslos durchzu-
setzen scheinen. Im Gegensatz zur Marxschen Tradition steht dabei allerdings 
die Frage nach der Produktion individueller Freiheit durch jene Prozesse der 
Sozialisation im Zentrum, was die französische Soziologie zu einem heraus-
ragenden Diskussionspartner des Hegelschen Begriffs der »zweiten Natur« 
macht. 

Das zehnte Kolloquium widmete sich dem Thema Subjektivierung – Trieb-
struktur und Gesellschaft. Die Integration der Psychoanalyse in die Diskus-
sion um die »zweite Natur« hat nicht nur ideengeschichtliche Gründe, sondern 
ist systematisch motiviert: Keine andere Disziplin hat mit derselben Sorgfalt 
das Augenmerk auf die Dialektik der Aneignung der inneren Natur der Indi-
viduen durch deren Integration in Kultur gerichtet. Offensichtlich wird hier, 
dass noch das reflexive Verhalten zu den eigenen Triebansprüchen eine Form 
der »zweiten Natur« ist, Subjektivierung also in erster Linie heißt, die eigene 
innere Natur in einer bestimmten Weise zu verstehen, zu behandeln und da-
durch zu transformieren. Die Psychoanalyse, trotz ihrer an der Oberfläche 
natu ralistisch erscheinenden Tendenz, ist damit wohl die moderne Wissen-
schaft, die am radikalsten die Existenz einer ersten Natur insofern in Frage 
stellt, als die erste Natur (die Triebe) in ihren Augen keine eigenständige Be-
deutung hat. Gerade diese theoretische Orientierung erlaubt es ihr, paradoxer-
weise das Augenmerk auf die Durchbrüche der ersten Natur in der Subjektivi-
tät zu richten und auf die Versuche des Subjekts, jenes Unbedeutende sinnhaft 
zu integrieren. Hegels Dialektik der Gewohnheit und des Selbstbewusstseins 
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standen in den letzten Jahrzehnten den Umformulierungen der psychoanaly-
tischen Theoriebildung Pate. 

Das elfte Kolloquium zum Thema Ritus – Zweite Natur und Religion wid-
mete sich denjenigen Praktiken, die wir als religiös bezeichnen und deren Spe-
zifizität darin besteht, in ritualisierter Form das gemeinsame Bewusstsein einer 
Gruppe herzustellen, welches sich dadurch auszeichnet, dass es sich unter ge-
meinsamen Bezug auf ein durch jene Praktiken erst hervorgebrachtes Heiliges 
konstituiert. Die Wirksamkeit jenes spezifischen kollektiven Bewusstseins in 
den Individuen einer Gruppe war Gegenstand jenes Kolloquiums. Es ging da-
mit um nichts weniger als um die Frage, ob Religion eine besondere Form der 
»zweiten Natur« ist, die auf Begriffe wie Kultur oder Lebenswelt nicht redu-
zierbar scheint. Zudem wurde die Frage diskutiert, ob Hegels Forschungen zur 
Rolle der Religion verstanden als eine der Gestalten des absoluten Geistes die 
neueren Forschungen zur Bedeutung ritueller Praktiken bereichern können. 

Die Kolloquien, die der konzentrierten Forschungsarbeit dienten, wurden 
durch drei öffentliche Plenarvorträge ergänzt, in denen der damalige Präsi-
dent der Internationalen Hegel-Vereinigung, Prof. Dr. Axel Honneth (Frank-
furt) sowie Prof. Dr. Béatrice Longuenesse (New York) und Prof. Dr. Dina 
Emundts (Konstanz) die Philosophie Hegels jeweils aus dem Blickwinkel 
gegenwärtiger Debatten zur »zweiten Natur« und die Relevanz hegelianischer 
Argumente für die Erfassung der Gegenwart diskutiert haben. 

Neben den ausgewiesenen Fachwissenschaftlerinnen und Fachwissenschaft-
lern haben während der Konferenz schließlich Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und Nachwuchswissenschaftler die Möglichkeit gehabt, Vorträge in den 
drei Sitzungen des Forums freier Kurzvorträge zu halten. Der vorliegende 
Band stellt eine Auswahl daraus vor. 

Den Beitragenden, der aktuellen Präsidentin der Internationalen Hegel-Ver-
einigung, Dina Emundts, für ihre Einladung zur Veröffentlichung in der Reihe 
»Geist und Geschichte«, der Deutschen Forschungsgemeinschaft für die finan-
zielle Ermöglichung der Drucklegung, dem Verlag Vittorio Klostermann für 
die Zusammenarbeit und Geduld sowie der Stadt Stuttgart für ihre Unterstüt-
zung des Hegelkongresses möchten wir unseren herzlichen Dank aussprechen. 


